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Modernisierung von PL/SQL und Forms Anwendungen 
 
Ein Vorgehen zur Modernisierung von PL/SQL und Forms Anwendungen. 
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Einleitung 
Viele Unternehmen streben eine Neustrukturierung der betrieblichen 
Informationssysteme an, um dem Bedürfnis nach flexibleren Systemen und 
kostengünstigerem Betrieb nachzukommen: Mit dem Aufkommen von SOA (Service 
Oriented Architecture) ergibt sich auf der einen Seite die Möglichkeit, Flexibilität 
durch die formalisierte Modellierung von Geschäftsprozessen und Geschäftsregeln 
zu gewinnen, andererseits erlaubt die Etablierung von Services als 
Basiskomponente, eine Modernisierung und damit eine kosteneffiziente 
Weiterverwendung bestehender Systeme.  
 
Eine Vielzahl von unternehmenskritischen Anwendungen wurden auf der Basis von 
PL/SQL und Oracle Forms realisiert. Von ERP Systemen über 
Versicherungsanwendungen, Logistiksystemen, Bankplattformen bis hin zum 
Motorenprüfstand unterstützen diese Applikationen die zentralen Leistungsprozesse 
vieler Unternehmen. Die Logik dieser Systeme stellt signifikantes Business Know-
how dar und ist in PL/SQL realisiert. 
 
Damit bestehende PL/SQL und Forms Anwendungen oder deren Funktionalität 
weiter verwendet oder schrittweise ersetzt werden können, ist eine strukturierte 
Vorgehensweise erforderlich. Basierend auf den Erfahrungen aus sehr vielen 
Projekten und den Erkenntnissen unserer Experten, haben wir die verschiedenen 
Varianten und Best Practices der Modernisierung zusammengestellt. 
 
Sowohl PL/SQL als auch die Forms Technologie werden in Zukunft vom Hersteller 
weiter entwickelt. Die Strategie von Oracle bietet die Möglichkeit, vorhandene Forms-
Applikationen weiterhin sinnvoll einzusetzen bzw. zu erweitern. Der Weg in die 
Zukunft ist klar vorgegeben: Migration der bestehenden PL/SQL und Forms-Applika-
tionen auf moderne Architekturen, Upgrade auf die neuesten Versionen und 
Integration mit State of the Art-Technologien. 
 
Im Gegensatz zur klassischen Lehre hat es sich in der Praxis bewährt, datennahe 
Funktionalität wie beispielsweise die Historisierung, die Weiterverarbeitung und die 
Konsolidierung von Datenbeständen in der Datenbank zu realisieren. 
 
Datenintensive Applikationen mit mittelbarer Useranzahl und komplexer 
Funktionalität werden mit Oracle Forms entwickelt, insbesondere dann, wenn 
bestehendes Know-how für Oracle Forms beim Kunden vorhanden ist.
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Ausgangslage und Vorgehen 
Eine grundlegende Eigenschaft aller PL/SQL und Forms Anwendungen ist die 
Tatsache, dass sie datenzentriert umgesetzt werden. Im Gegensatz dazu arbeiten 
alle modernen Architekturen mit Objekt- oder Komponenten-Modellen. Diese Modelle 
versuchen Geschäftsprozesse in einem Unternehmen zu unterstützen, respektive 
abzubilden. Dies bedeutet, dass eine Realisierung sich an den Prozessen und nicht 
an den Daten orientiert. Dies hat zur Folge, dass jede Modernisierung eine 
Restrukturierung notwendig macht. Ausgehend von der datenzentrierten Umsetzung 
ist ein Umbau hin zu einer modularen für eine prozessorientierten Lösung geeignete 
Struktur notwendig. Dieser Umbau ist die wichtigste Tätigkeit in einem 
Modernisierungsprojekt. Die organisatorischen Vorarbeiten (Anforderungs-
Erfassung, Zielarchitektur-Auswahl und Analyse) dienen lediglich der Unterstützung 
dieser Tätigkeit. 

Die Modernisierungswege 
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Abbildung 1: Die Modernisierungswege 
 
Die Ausganglage (Starting Point ) lässt sich in vier Systemkategorien einteilen, die 
sehr wohl kombiniert auftreten können: 
·  Client – Server Forms Application:  Eine Formsanwendung, die auf Client – 

Server Technologie basiert. Sie bestehend typischerweise aus einer Vielzahl von 
PL/SQL Einheiten, die sowohl lokal in den Forms Modulen als auch in der 
Datenbank vorhanden sind. Sehr häufig sind diese Anwendungen nicht modular 
aufgesetzt und verwenden keine oder nur wenige Libraries oder arbeiten mit 
vielen Triggern, die das Standardverhalten überschreiben. 

·  Web Forms Application:  Eine Formsanwendung, die auf Web Forms (ab 6i) 
basiert. In vielen Fällen wurde automatisiert von Client – Server auf Web Forms 
migriert, ohne an den grundlegenden logischen Strukturen etwas zu ändern. 
Damit besteht in diesem Fall die gleichen Mängel wie bei Client – Server Forms 
Anwendungen.  

·  PL/SQL Application: Eine gewachsene und oftmals funktional sehr mächtige 
Anwendung, die keine Strukturierung in Packages kennt und nicht basierend auf 
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gängigen Standards wie beispielsweise Namenskonventionen, Parametrisierung 
und Formatierung realisiert worden sind. 

·  Structured PL/SQL Application: Anwendungen, deren Package-Struktur auf 
logischen Einheiten und einer klaren Schichtung wie beispielsweise die Trennung 
von Datenzugriffs- und Geschäfts-Logik basiert. 

 
Der Modernisierung Prozess (Modernization Process ) ist ein schrittweises 
Vorgehen, deren Kerntätigkeit die Strukturierung des PL/SQL Codes betrifft. Ziel der 
Modernisierung ist die Weiterverwendung der Anwendungs-Logik und die 
Bereitstellung universell verwendbarer Dienste. 
 
Eine klug durchgeführte Modernisierung erlaubt die flexible Weiterverwendung und 
Integration der Applikation in moderne Systemlandschaften. Mögliche 
Zielarchitekturen (Target Architecture ) sind: 
·  SOA:  Die Basiskomponente einer SOA ist der Service. PL/SQL Packages als 

Services sind eine sehr schnelle und vom Hersteller gut unterstützte Möglichkeit, 
bestehe Funktionalität unternehmensweit zur Verfügung zu stellen. Die 
Integration in neue auf den Prinzipien einer SOA basierenden Anwendungen ist 
damit mit standardisierten Mitteln möglich. 

·  JAVA und .NET:  Die Bereitstellung gut strukturierter PL/SQL Packages 
vereinfacht die Modernisierung mit JAVA oder Microsoft .NET Technologien. Die 
entsprechenden Architecture Blueprints können so nahtlos umgesetzt werden.  

·  Web Forms:  Die Modernisierung in Richtung Web Forms bedeutet neben der 
konsequenten Auslagerung des PL/SQL Codes in die Datenbank auch eine 
Strukturierung der Forms Module in besser weiter verwendbare Einheiten 
(Libaries). 
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Das Vorgehen für die Modernisierung 
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Abbildung 2: Das Vorgehen für die Modernisierung 
 
Eine Modernisierung eines bestehenden PL/SQL oder Forms Systems kann in 5 
Schritten geplant und durchgeführt werden:  
·  Evaluating Business Aim:  Die Ziele der Modernisierung eines bestehenden 

Systems werden erfasst und in einem Anforderungskatalog (Target System 
Requirement Catalog) dokumentiert. Alle Kriterien müssen definiert, gewichtet 
und abgenommen werden. 

·  Evaluating Target System Architecture: Die Zielarchitektur hat Einfluss auf den 
Strukturierungsprozess. Die Schichtung der Packages, welche im Rahmen der 
Restrukturierung erfolgt, sollte auf die Zielarchitektur ausgerichtet werden. Eine 
kombinierte Nutzung, beispielsweise durch Web Services und durch direkten 
Aufruf aus einen JAVA oder einem .NET Programm, bedingt beispielsweise die 
Einführung von Aufrufschnittstellen in Form von zusätzlichen PL/SQL Packages.  

·  Existing System Analysis:  Das bestehende System wird bezüglich seines 
Mengengerüstes, seiner Grundfunktionalität und seinen Schnittstellen grob 
analysiert. Dabei werden beispielsweise die Abhängigkeiten und die Referenzen 
aufgelöst, die Anzahl Funktionen, Datenbankobjekte gezählt oder die Struktur 
einer PL/SQL oder einer Forms Anwendung analysiert und allfällig vorhandene 
Dokumentation wird erfasst. Insbesondere müssen in einer Forms Anwendung 
diejenigen Codestellen identifiziert werden, die Geschäftslogik oder Datenzugriffe 
enthalten. 

·  Restructuring PL/SQL Code:  Die Restrukturierung des PL/SQL Codes, 
bedeutet die Gruppierung zu logischen Einheiten (Packages), die Einführung 
verschiedener Schichten und andere Verbesserungsarbeiten wie beispielsweise 
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die Umsetzung von Namenskonventionen und einer einheitlichen 
Parametrisierung. 

·  Finalize Target System:  Die Anwendung wird basierend auf der gewählten 
Zielarchitektur vollständig umgesetzt. Dies bedeutet beispielsweise in einer SOA 
die Modellierung von Geschäftsprozessen und Geschäftsregeln und die 
Integration des PL/SQL Packages als Web Service in einen BPEL Prozess. In 
einer auf JAVA oder .NET Technologie basierenden Zielarchitektur bedeutet es 
die Integration der Schnittstelle in die Anwendung. Im Falle von Web Forms 
bedeutet das die Umstellung der Datenzugriffe von einer direkten 
Tabellenmanipulation hin zur Verwendung der erzeugten PL/SQL Packages.  

·  State of the Art System:  Der Modernisierungs-Prozess ist abgeschlossen und 
das bestehende System wird Weiterbetrieben. 
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Organisatorische Schritte 
Die Modernisierung kann in allgemeine organisatorische Tätigkeiten und in 
spezifische Technische Umsetzungsschritte aufgeteilt werden. 
 
Die organisatorischen Tätigkeiten umfassen die Erarbeitung eines 
Anforderungskatalogs, die Evaluation der Zielarchitektur und die Analyse des zu 
modernisierenden Systems. Sie werden in diesem Kapitel beschrieben. 

Schritt 1: Evaluating Business Aim 
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Abbildung 3: Standardisierter Requirement Engineering Prozess 
 
Die Ziele Modernisierung eines bestehenden Systems werden erfasst und in einem 
Anforderungskatalog (Target System Requirement Catalog) dokumentiert. Die 
Erfassung der Ziele unterscheidet sich nicht grundlegend vom standardisierten 
Requirements Engineering Prozess. Die Erfassung der Ziele ist jedoch weit weniger 
detailliert, da ein System bereits existiert. Besonderes zu beachten sind jedoch auf 
die Gewichtung und die Priorisierung der einzelnen Ziele. Sie bilden eine wichtige 
Grundlage für die spätere Auswahl der richtigen Zielarchitektur und der richtigen 
Strukturierung des PL/SQL Codes. 
Beispiel: Target System Requirement Catalog 
NR Description Importance  Rating  
A  General Aims: Replace Policy     

A-10 Reuse legacy core functionality Low  
A-20 Stepwise replacement of legacy Medium  
A-30 Service Architecture High  
A-40 Modernisation High  

 B General Aims: Data Exchange Policy     
B-10 Long transaction in case of synchronous transaction High  
B-20 Batch processing  Low  
B-30 SOA compliant (WSDL Access) High  
B-40 Handle event based actions Medium  
B-50 Must be loosely coupled with calling systems (no dependencies) High  
B-60 Reduce failure points to the minimum Medium  

 
Alle Kriterien müssen in Zusammenarbeit mit dem Kunden definiert, gewichtet und 
abgenommen werden. 

Schritt 2: Evaluating Target System Architecture 
Die Zielarchitektur hat Einfluss auf den Strukturierungsprozess. Die Schichtung der 
Packages, welche im Rahmen der Restrukturierung erfolgt, sollte auf die 
Zielarchitektur ausgerichtet werden. Eine kombinierte Nutzung, beispielsweise durch 
Web Services und durch direkten Aufruf aus einen JAVA oder einem .NET 
Programm, bedingt beispielsweise die Einführung von Aufrufschnittstellen in Form 
von zusätzlichen PL/SQL Packages. 
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Die Auswahl der richtigen Zielarchitektur hängt von einer Vielzahl von 
Einflussfaktoren ab. Darunter sind die strategische Ausrichtung der Unternehmens 
IT, das verfügbare Know-how, die eingesetzten Standard-Produkte, die umliegenden 
Informationssysteme und deren Integrationsbedarf und andere Faktoren. Der Aufbau 
der zu modernisierenden Anwendung hat kaum Einfluss auf die Zielarchitektur. Die 
beste Zielarchitektur wird aufgrund des Anforderungskatalogs ausgewählt. Die 
möglichen Zielarchitekturen sind SOA, JAVA, .NET und Web Forms. Ein 
kombinierter Einsatz in vielen Fällen sinnvoll.  
 
Eine Auswahl möglicher kombinierter Szenarien ist: 
·  Die Modernisierung einer Backoffice Client – Server Forms Anwendung durch die 

Restrukturierung des PL/SQL Codes und die Umsetzung eines Web Forms GUI. 
Teile der Anwendung sollen jedoch auch Kunden zur Verfügung gestellt werden. 
Diese Teile werden als Web Anwendung basierend auf JSF realisiert, damit sie in 
den Internet-Auftritt der Unternehmung passen. 

·  Die Modernisierung einer PL/SQL Anwendung durch die Restrukturierung des 
PL/SQL Codes und die Bereitstellung von Services. Die Abhängigkeiten der 
bestehenden PL/SQL Packages werden aufgelöst, um eine Steuerung durch eine 
Process Engine zu erlauben. Zu diesem Zweck werden die PL/SQL Packages als 
Web Service publiziert, um die Einbindung in einen BPEL Prozess zu 
ermöglichen. 

·  Die kombinierte Ablösung und Modernisierung einer Web Forms Anwendung. 
Das Datenmodell und die datennahem Basisfunktionen werden als PL/SQL 
Packages bereitgestellt. Das User Interface und weite Teile der Geschäftslogik 
werden neu mittels Microsoft .NET Framework entwickelt. Die neue Anwendung 
verwendet die Restrukturierten PL/SQL Packages als Persistenzschicht. 

Schritt 3: Existing System Analysis 
Das bestehende System wird bezüglich seines Mengengerüstes, seiner 
Grundfunktionalität und seinen Schnittstellen grob analysiert. Dabei werden 
beispielsweise die Abhängigkeiten und die Referenzen aufgelöst, die Anzahl 
Funktionen, Datenbankobjekte gezählt oder die Struktur einer PL/SQL oder einer 
Forms Anwendung analysiert und allfällig vorhandene Dokumentation wird erfasst. 
Insbesondere müssen in einer Forms Anwendung diejenigen Codestellen identifiziert 
werden, die Geschäftslogik oder Datenzugriffe enthalten. 
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Abbildung 4: Standardisierter Requirement Engineering Prozess 
 
Das bestehende System wird bezüglich seines Mengengerüstes, seiner 
Grundfunktionalität und seinen Schnittstellen grob analysiert. Die wichtigsten 
Resultate dieser Analyse sind: 
·  General Functional Blocks Overview:  Der Gesamtaufbau und die wichtigen 

funktionalen Bereiche des Systems müssen erfasst und dokumentiert werden. 
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·  Technology Overview:  Die Technologie aller Komponenten wird erfasst. Dabei 
ist insbesondere die Version der Datenbank oder der Forms Anwendung, die 
Verteilung und die Schnittstellen sowie die Client-Typen zu dokumentieren. 

·  Quantity Structure:  Das Mengengerüst des Systems wird erfasst. Neben der 
reinen Erfassung der Anzahl Funktionen, Datenbankobjekte steht hier die 
Unterscheidung zwischen denjenigen Teilen des Systems, die oft benutzt werden 
und denjenigen Teilen, die selten oder nie benutzt werden, im Vordergrund. 

·  Accessing Client Systems List:  Sämtliche Systeme, die auf das System 
zugreifen, müssen erfasst werden. 

·  Existing Documentation List:  Die eventuell vorhandene Dokumentation wird 
aufgelistet. 

·  People with Know-how List:  Alle Personen, die über das bestehende System 
bescheid wissen, werden erfasst. 

 
Ziel der Analyse ist ein Gesamtbild des bestehenden Systems. Sie ist neben dem 
Target System Requirement Catalog die wichtigste Grundlage für die 
Modernisierung.  
Im Falle einer Forms Anwendungen müssen die Forms Module komplett zerlegt 
werden, um den eingesetzten PL/SQL Code zu isolieren. Auf PL/SQL Ebene müssen 
diejenigen Codestellen identifiziert werden, die Geschäftslogik oder Datenzugriffe 
enthalten. Weiter müssen Abhängigkeiten zu Datenbankobjekten, Redundanzen und 
nicht mehr unterstützte Funktionen aufgedeckt werden. Dabei ist der Einsatz eines 
Analysetools nützlich. Es können Scripts oder auch Produkte verschiedener 
Hersteller eingesetzt werden. 
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Technische Umsetzung 
Die Ergebnisse der organisatorischen Vorarbeiten sind ein Anforderungskatalog, 
eine definierte Zielarchitektur sowie ein Gesamtbild der bestehenden Anwendung. 
Basierend auf diesen Erkenntnissen wird die technische Realisierung in zwei 
Schritten umgesetzt: 
·  Der erste Schritt bedeutet die Restrukturierung des bestehenden PL/SQL Codes 

in geschichtete Packages. Die genaue Strukturierung und interne Schichtung der 
PL/SQL Packages hängt vom bestehenden System ab. 

·  Der zweite Schritt hängt vollständig von der Zielarchitektur ab und bedeutet die 
Einbindung der Restrukturierten PL/SQL Packages in eine moderne Technologie. 

Schritt 4: Restructuring PL/SQL Code 
Die Restrukturierung des PL/SQL Codes bedeutet die Gruppierung zu logischen 
Einheiten (Packages), die Einführung verschiedener Schichten und andere 
Verbesserungsarbeiten hinsichtlich der Qualität des Pl/SQL Codes, wie 
beispielsweise der Einsatz von Namenskonventionen und einer einheitlichen 
Parametrisierung. 
 
Die Grundregel für die Organisation von PL/SQL Code  ist ziemlich einfach zu 
formulieren: Modularisierung mit Hilfe von Packages .  

Modularisierung mit Packages 
Modularisierung bedeutet, den PL/SQL Code der Anwendungen so zu verteilen, dass 
er nicht nur an einer Stelle verwendbar ist. Um das zu erreichen, wird soviel wie 
möglich PL/SQL Code ausgelagert.  
 
Auslagerung des PL/SQL Codes aus Forms 
Dabei wird so viel PL/SQL Code wie möglich in die Datenbank ausgelagert und so 
wenig wie möglich in den Forms Triggern programmiert. Im Trigger verbleibt der 
Aufruf der ausgelagerten Programmeinheit mit den benötigten Parametern. Es gibt 
drei Möglichkeiten, den PL/SQL Code auszulagern. Die Entscheidung für eine der 
Möglichkeiten orientiert sich zum einen daran, ob der PL/SQL Code nur im engeren 
Kontext des Forms-Moduls sinnvoll oder eher generisch ist, zum anderen daran, ob 
es sich um Datenbank-Aktionen handelt oder nicht.  
 
In die Datenbank gehört alles, was auch alleine in der Datenbank verwendbar ist, 
zum Beispiel die Bereitstellung von zusätzlichen Daten und alle DML-Befehle. 
Dadurch entsteht der Vorteil, dass diese Funktionalität nicht nur von anderen Forms-
Modulen, sondern auch von anderen Applikationen verwendet werden kann. Der 
verbleibende PL/SQL Code ist an Oracle Forms gebundene Logik zur Steuerung des 
Verhaltens der einzelnen Forms-Module, den wir als Applikations- und 
Geschäftslogik bezeichnen. Ist diese Logik nur im Kontext des Forms-Moduls 
sinnvoll, dann gehört er in die lokalen Program Units. Kann die Logik generalisiert 
werden, so dass sie in jedem Forms-Modul verwendbar ist, gehört sie in eine 
PL/SQL Library. Zusätzlich sollte die Applikationslogik von der Geschäftslogik 
getrennt sein. Zur Applikationslogik gehören die Bereiche Navigation, Verhalten der 
Benutzeroberfläche und Anpassen von Objekteigenschaften zur Laufzeit. Unter der 
Geschäftslogik verstehen wir die Überprüfung der Daten in Bezug auf 
Geschäftsregeln sowie die entsprechende Fehlerbehandlung. Die Aufteilung und 
Trennung in Schichten entspricht dem Konzept der Modularisierung. 
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Warum Packages? 
Packages werden aufgrund folgender Vorteile für die Programmierung verwendet: 
·  Packages gruppieren den vorhandenen PL/SQL Code zu logischen Einheiten. 
·  Die persistenten Variablen in einer Package Spezifikation oder in einem Package 

Body sind universell verfügbar. 
·  Es wird gegen eine Spezifikation im Sinne einer API programmiert, die 

Implementierung kann sich ändern, berührt die Programme aber nicht. 
·  Der Memory-Effekt bei Packages ist bekannt, darf aber gerne als Argument für 

bessere Performance angeführt werden. 
 
Techniken 
Die Verwendung von Packages und Libraries allein organisiert zwar den PL/SQL 
Code, was ihn aber noch nicht modular oder generisch macht. Folgende Techniken 
sind nützlich, um diese Ziele zu erreichen: 
·  Vermeiden Sie doppelten PL/SQL Code. Lösen Sie das Problem zentral an einer 

Stelle. Dies hat den Vorteil, dass Anpassungen und Erweiterungen nur an einer 
Stelle erfolgen. 

·  Verwenden Sie Parameter für die Programmeinheiten, anstatt Variablen direkt 
oder als Referenz anzusprechen. Das reduziert die Abhängigkeiten zum Kontext 
und erhöht die Möglichkeit zur Wiederverwendung. 

·  Erstellen Sie einfache und unabhängige Komponenten, aus denen leicht neue 
kombiniert werden können. Solche Komponenten sind leichter zu testen und zu 
warten. 

·  Erstellen Sie Packages, die den Aufruf von Built-Ins kapseln. Verringern Sie die 
Parameter durch Überladen der Prozeduren und setzen Sie Ihre Standard-Werte 
für Parameter ein. Der Aufruf wird dadurch einfacher und beschränkt sich auf die 
wesentlichen Parameter. Außerdem können Sie eigene Logik einfach ergänzen, 
die dann für ein solches Built-In immer mit aufgerufen wird. 

·  Parametrisieren Sie Applikationen, wo immer es möglich ist. Parameter-
Einstellungen sind konfigurierbar und benötigen keine Änderungen am PL/SQL 
Code. 

 
Layering 

View

Table Table

- INSERT-Procedure
- UPDATE-Procedure
- DELETE-Procedure
- LOCK-Procedure

Service Layer
PL/SQL Package
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Business Layer
PL/SQL Package

- Procedure
- Procedure
- Procedure
- Procedure

Read Modify

 
Abbildung 5: Standard PL/SQL Layering 
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Das Standard Layering mit PL/SQL Packages vermeidet den direkten Zugriff der 
Anwendung auf die Tabellen einer Datenbank. Für den Datenzugriff und die 
Business Logik werden PL/SQL Packages bereitgestellt, die den Zugriff über die 
Geschäftslogik steuern. Damit ist gewährleistet, dass die Geschäftslogik nicht 
umgangen werden kann. Diese Packages können als Services zur Verfügung gestellt 
werden. 

Verbesserungsarbeiten mittels PL/SQL Standards 
Eine Schwäche von PL/SQL besteht darin, dass keine definierten Regeln für 
Schreibweisen und Formatierungen zu definiert sind. Für die Ausführung einer 
PL/SQL-Programmeinheit ist es völlig egal, ob sie gut formatiert ist oder der gesamte 
Code in eine Zeile gepresst wurde. Für das menschliche Auge ist es aber wesentlich 
leichter, strukturierten Code zu lesen. Die Oracle-Forms-Entwicklungsumgebung 
bietet hier keine ausreichende Unterstützung, so dass die Implementierung von 
Standards mit zusätzlichem, aber – wie wir zeigen wollen – lohnenswertem Aufwand 
verbunden ist. Jeder Standard ist besser als gar keiner! 
 
Warum sind Standards wichtig? 
Mit einem Rapid-Application-Development-Werkzeug wie Oracle Forms ist es 
möglich, sehr schnell und einfach Formulare zu erzeugen, die zwar zunächst nur 
„Prototyp-Charakter“ haben, sich dann aber zum produktiven System entwickeln. 
Wird eine Anwendung nicht von Beginn an strukturiert und organisiert entwickelt, so 
wird das Endresultat der Entwicklung nicht effizient, schwierig zu warten und 
vermutlich fehlerbehaftet sein. 
  
Durch die Einführung von Standards sind folgende Vorteile für die PL/SQL-
Entwicklung zu erreichen: 
·  Der Code ist einfacher zu lesen, einfacher zu analysieren und einfacher zu 

warten (nicht nur für sich selbst, sondern vor allem auch für andere). 
o Der Entwickler muss nicht überlegen, wo etwas ist, weil es definiert ist. 
o Der Entwickler muss nicht überlegen, wo etwas – weil definiert – abgelegt 

ist. 
o Der Entwickler muss nicht überlegen, wie etwas benannt wird, weil es 

definiert ist. 
·  Der Code ist in sich strukturierter und enthält weniger Fehler. 
·  Der Code ist effizienter in Bezug auf die Performance und die Organisation der 

gesamten Applikation. 
·  Der Code ist modularer und damit auch für andere Forms-Applikationen wieder 

verwendbar. 
 
Namensgebung für Variablen 
Die Notation der Forms-Variablen ermöglicht eine einfache und schnelle Zuordnung 
zum jeweiligen Variablen-Typen. Die Variablen sind durch ein Präfix genau 
qualifiziert: System für System-Variablen, Global für Globale Variablen und 
Parameter für Forms-Parameter. Dieses Konzept ist hilfreich und lässt sich auch auf 
PL/SQL-Variablen übertragen. Um Namenskonflikte bei Variablen zu vermeiden, ist 
die einfache Form einer ungarischen Notation völlig ausreichend. Für PL/SQL-Vari-
ablen wird ein Präfix verwendet, abgetrennt durch einen Unterstrich, der die Funktion 
der Variablen beschreibt. Die nachfolgende Tabelle ist eine Aufstellung, wie sie in 
ähnlicher Form verwenden sollte. 
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Element Präfix Suffix Beispiel 

Cursor c_  c_emp 

Cursor-Parameter cp_  cp_empno 

Globale Variablen in Packages g_  g_username 

Lokale Variablen in einem Trigger oder einer Programmeinheit l_  l_variable 

Object Types o_  ot_address_type 

Parameter für Programmeinheiten p_ _in, _out, _io p_empno 

Lokale Record-Variablen r_  r_emp 

Lokale PL/SQL Arrays in Programmeinheiten t_  t_emp 

Eigene lokale Typen  _type r_emp_type 

 
Eine weitere konfliktreiche Stelle sind Parameter für Cursor und Programmeinheiten, 
für die daher unterschiedliche Präfixe verwendet werden. Das Beispiel im 
nachfolgenden Listing zeigt, wie es richtig zu sein hat. 

FUNCTION Get_Ename ( 
   p_empno                    IN NUMBER 
) 
RETURN NUMBER 
IS 
   CURSOR c_emp ( 
      cp_empno                EMP.EMPNO%TYPE 
   ) 
   IS 
      SELECT ename 
        FROM emp 
       WHERE empno = cp_empno 
    ORDER BY empno; 
   l_ename                    EMP.ENAME%TYPE; 
BEGIN 
   open c_emp (p_empno); 
   fetch c_emp into l_ename; 
   close c_emp; 
   return l_ename; 
END; 

 
Namensgebung für Programmeinheiten 
Die Namensauflösung einer Prozedur oder Funktion hat sieben verschiedene 
Ebenen. So gesehen, ein hartes Stück Arbeit für den PL/SQL-Compiler.  
 
Der Compiler versucht, einen Namen für eine allein stehende Prozedur oder 
Funktion in der folgenden Reihenfolge aufzulösen: 
·  Prozedur oder Funktion in einem PL/SQL-Block 
·  PL/SQL-Befehl 
·  Oracle Forms Built-In 
·  Prozedur oder Funktion in einem Forms-Modul 
·  Prozedur oder Funktion in einer PL/SQL Library 
·  Definiert im Package STANDARD der Datenbank 
·  Prozedur oder Funktion der Datenbank 
 
Für Package-Namen sind es nur die drei folgenden Ebenen: 
·  Package in einem Forms-Modul 
·  Package in einer PL/SQL Library 
·  Package in der Datenbank 
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Um sicherzustellen, dass auch wirklich die gewünschte Programmeinheit aufgerufen 
wird und nicht eine mit zufällig dem gleichen Namen in einem anderen Kontext, sind 
hier die folgenden Standards hilfreich: 
·  Es werden fast ausschließlich Packages verwendet und damit bereits die Anzahl 

der möglichen Konfliktsituationen reduziert. 
·  Um Konflikte mit Objekten in der Datenbank zu vermeiden, erhalten Packages 

ein eindeutiges Präfix. 
o Packages in PL/SQL Libraries mit spezifischem Code für Oracle Forms 

erhalten zum Beispiel „Fcp_“ oder „F_“. 
o Packages in der Datenbank erhalten als Präfix zum Beispiel die Kurzform 

des Projektnamens. 
 
Zusätzlich sollten die Namen für Programmeinheiten auch aussagekräftig sein. Eine 
Nummerierung in Form des Kurznamens des Projekts mit angehängter laufender 
Nummer ist bei einer Fehleranalyse wenig hilfreich.  
 
Hilfreich ist dagegen Folgendes: 
·  Bei Funktionen führt die Frage „Was wird wie geliefert?“ zu guten Namen. Zum 

Beispiel eine Funktion, die für ein Item die Property ITEM_CANVAS zurückgibt, 
könnte Get_Item_Canvas heißen. 

·  Bei Prozeduren hilft die Fragestellung „Was wird womit gemacht?“. 
Beispielsweise die ausgelagerte Prüfungsroutine für einen Datensatz am Data 
Block EMP sollte mit Validate_Emp bezeichnet sein. 

Formatierung 
Allgemeine Standards 
Es gelten folgende allgemeine Standards: 
·  Eine Anweisung pro Zeile. 
·  Feste Zeilenlänge mit 80 bis 100 Zeichen pro Zeile, danach umbrechen. 
·  Generell wird immer mit 3 Zeichen eingerückt. 
·  Die Schlüsselwörter THEN, LOOP, IS gehören in eine neue Zeile. 
·  LOOP Anweisungen und anonyme Blöcke sind mit einem Label zu versehen. 
·  Das Schlüsselwort END gefolgt vom Namen der PL/SQL Einheit. 
·  Spalten- und Parameterlisten, die mit einer Klammer eingeleitet werden, sind 

durch ein Leerzeichen getrennt. 

BEGIN 
   Set_Window_Property ('WINDOW1', TITLE, 'Titel de r Applikation'); 
END; 

·  Kommas werden in Parameterlisten gesetzt, um einzelne Parameter voneinander 
zu trennen, und stehen am Anfang der Anweisung. 

·  Bei Berechnungen mit Operatoren (+, -, *, / usw.) werden diese durch ein 
Leerzeichen getrennt. 

DECLARE 
   l_ergebnis                 NUMBER; 
BEGIN 
   l_ergebnis := ((10 / 100) * 100) + 20; 
END; 

·  Anweisungen, die die Zeilenlänge überschreiten, erfordern einen Zeilenumbruch. 
Daraus sollte jedoch kein Fließtext entstehen, der sich einfach in der nächsten 
Zeile weiter fortsetzt, sondern es sollten wenn möglich logische Strukturen 
berücksichtigt werden. 
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·  Wenn eine Parameterliste nicht in eine Zeile passt, sollten alle Parameter wie in 
nachfolgenden Listing auf einzelne Zeilen verteilt werden. Zusätzlich sollte man 
dann auf Named Parameter Notation umstellen. 

·  Lange Strings sind in eine neue Zeile zu übernehmen, wenn dadurch die 
Zeilenbegrenzung erhalten bleibt.  

BEGIN 
   MeineProzedur ( 
     ,parameter1 => 100 
     ,parameter2 => 200 
      parameter3 => 300 
   ); 
END; 

·  Um einer Liste von Variablen oder Parametern Werte zuzuweisen, ergeben sich 
gleichartige Anweisungsstrukturen wie in dem Beispiel in Listing 5.10. Die 
Übersichtlichkeit kann durch das Einrücken des Zuweisungsoperators auf der 
gleichen Spalte gesteigert werden, steht aber nicht im Verhältnis zum Aufwand, 
der für die Pflege der Formatierung erforderlich ist. 

PROCEDURE CreateNewEmp  ( 
   p_empno_in                 IN EMP.EMPNO%TYPE 
  ,p_ename_in                 IN EMP.ENAME%TYPE 
  ,p_job_in                   IN EMP.JOB%TYPE 
  ,p_mgr_in                   IN EMP.MGR%TYPE 
  ,p_sal_in                   IN EMP.SAL%TYPE 
  ,p_deptno_in                IN EMP.DEPTNO%TYPE 
) 
IS 
   r_emp                      EMP%ROWTYPE; 
BEGIN 
   r_emp.empno    := p_empno_in; 
   r_emp.ename    := p_ename_in; 
   r_emp.job      := p_job_in; 
   r_emp.mgr      := p_mgr_in; 
   r_emp.hiredate := SYSDATE; 
   r_emp.sal      := p_sal_in; 
   r_emp.deptno   := p_deptno_in; 
   <Anweisungen>; 
EXCEPTION 
   WHEN Others  
   THEN 
      <Anweisungen>; 
END CreateNewEmp; 

Schreibweise 
Die Korrektheit von PL/SQL Code ist nicht abhängig von der Schreibweise. Viele 
PL/SQL Entwicklungsumgebungen unterstützen die Formatierung und den Einsatz 
von Standards. In der Forms Entwicklungsumgebung gilt dies nicht.  
 
Grundsätze sind: 
Einheitlich immer groß oder immer klein 
·  PL/SQL-Schlüsselwörter wie DECLARE, BEGIN, END, EXCEPTION, IF, THEN, 

ELSE, LOOP, CURSOR, TYPE, RECORD, RETURN, EXIT usw. 
·  SQL-Schlüsselwörter wie SELECT, FROM, WHERE, ORDER BY usw. 
·  SQL-Funktionen wie to_char, to_number, to_date, sysdate 
·  Cursor-Attribute wie %FOUND, %NOTFOUND usw. 
·  Skalare Datentypen wie VARCHAR2, NUMBER, DATE usw. 
·  Referenzierte Datentypen wie %TYPE, %ROWTYPE 
·  Eigene Datentypen 
 
Einheitlich immer groß 
·  Boolesche Werte TRUE und FALSE 
·  Pragma-Anweisungen wie PRAGMA EXCEPTION_INIT usw. 
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Einheitlich immer klein 
·  Variablen und Parameter 
 
Gemischte Schreibweise, Anfangsbuchstabe groß 
·  Forms Built-Ins wie Message, Get_Application_Property, Set_Window_Property, 

Id_Null, Call_Form usw. 
·  Datenbank Built_in Packages wie Dbms_Util, Dbms_Ldap, Dbms_Session usw. 
·  Eigene Packages, Prozeduren und Funktionen wie zum Beispiel MeineProzedur, 

MeineFunktion, MeinPackage.MeineProzedur usw. 
 
Deklarationen 
Der Deklarationsteil wird bei einem Trigger durch das Schlüsselwort DECLARE, bei  
benannten Programmeinheiten durch das Schlüsselwort IS eingeleitet und besteht 
aus der Deklaration von Variablen und anderen PL/SQL-Konstrukten, auf die wir hier 
eingehen wollen. 
 
Variablen 

·  Der Variablen-Name beginnt in Spalte 4, ist also gegenüber dem einleitenden 
Schlüsselwort um 3 Zeichen eingerückt. Damit stehen 25 Zeichen für die 
Benennung von Variablen zu Verfügung. 

·  Der Datentyp beginnt einheitlich für alle Variablen in Spalte 31. 
·  Für eine Konstante ist das Schlüsselwort CONSTANT vor dem Datentyp zu 

platzieren. 
·  Bei Defaultwerten, die die Zeilenlänge wie im nachfolgenden Listing 

überschreiten, ist es oft sinnvoll, die Zuweisung komplett in die nächste Zeile zu 
verschieben. 

DECLARE 
   l_variable1                VARCHAR2(30); 
   l_constant1       CONSTANT VARCHAR2(30) := 'Hell o World'; 
   l_lange_variable           VARCHAR2(200) :=  
                                     'Seeeeehr laaa anger Defaultwert'; 
BEGIN 
   <Anweisungen> 
END; 

 
Cursor 
Die Cursor-Deklaration im nachfolgenden Listing setzt sich aus der Parameterliste 
und der SQL-Anweisung zusammen, die beide separat beschrieben werden. 

DECLARE 
   CURSOR c_emp ( 
      cp_ename                EMP.ENAME%TYPE 
   ) 
   IS 
      SELECT empno, ename, mgr, job, hiredate 
        FROM emp 
       WHERE ename LIKE cp_ename 
    ORDER BY empno; 
BEGIN 
   <Anweisungen> 
END; 

 
Record 
Eine Record-Struktur wie zum Beispiel im nachfolgenden Listing, wird wie eine 
Parameterliste formatiert. 
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DECLARE 
   TYPE r_emp_type IS RECORD ( 
      empno      EMP.EMPNO%TYPE, 
      ename      EMP.ENAME%TYPE, 
      job        EMP.JOB%TYPE, 
      mgr        EMP.MGR%TYPE, 
      hiredate   EMP.HIREDATE%TYPE, 
      sal        EMP.SAL%TYPE, 
      comm       EMP.COMM%TYPE, 
      deptno     EMP.DEPTNO%TYPE 
   ); 
BEGIN 
   <Anweisungen>; 
END; 

 
Parameter 
Parameterdefinitionen für Prozeduren, Funktionen und Cursor werden ähnlich 
formatiert wie Variablen. Die einzelnen Definitionen beginnen unterhalb der 
Deklarationsanweisung und werden durch ein Komma getrennt. Das Beispiel im 
nachfolgenden Listing enthält folgende Regeln: 
 
·  Jede Parameterdefinition steht auf einer eigenen Zeile. 
·  Die Klammern, die die Parameterliste begrenzen, beginnen jeweils vor und nach 

den einzelnen Parameterdefinitionen. 
·  Das Komma zur Trennung der einzelnen Definitionen steht am Anfang der Zeile. 
·  Die Parameterdefinition selbst wird wie eine Variable formatiert, wobei der 

Parametertyp in Spalte 31 beginnt. 
·  Defaultwerte werden einheitlich immer mit dem Schlüsselwort DEFAULT oder 

dem Zuweisungsoperator := angegeben. 

PROCEDURE MeineProzedur  ( 
   p_parameter1 _in                IN VARCHAR2 
  ,p_parameter2 _io                IN OUT VARCHAR2 
  ,p_parameter3 _out             OUT NUMBER DEFAULT  0 
) 
IS 
   <Variablen> 
BEGIN 
   <Anweisungen> 
END MeineProzedur  ; 

 
Kontrollstrukturen 
IF-Anweisungen haben als Sprachkonstrukt eine natürliche Klammerung; eingeleitet 
durch ein IF werden sie immer mit einem END IF abgeschlossen. Im nachfolgenden 
Listing enthält den strukturierten und formatierten Aufbau mit den folgenden 
Standards: 
 
·  Die Schlüsselwörter IF, THEN, ELSIF, ELSE, END IF stehen immer in einer 

eigenen Zeile. 
·  Die Anweisungen werden jeweils um 3 Zeichen eingerückt. 
·  Geschachtelte Kontrollstrukturen sind ebenfalls um 3 Zeichen einzurücken. 

IF <Bedingung> 
THEN 
   <Anweisung>; 
ELSIF <Bedingung> 
THEN 
   <Anweisung>; 
ELSE 
   <Anweisung>; 
END IF; 
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Verknüpfungen mit AND und OR 
Bedingungen sind nicht immer einfach zu formulieren, sondern benötigen 
Verknüpfungen durch logische Operatoren wie AND und OR. 
·  Logische Operatoren stehen am Anfang der Bedingung und leiten eine 

Fortsetzung ein. 
·  Fortsetzungen stehen in einer neuen Zeile, wenn die Zeilenlänge überschritten 

wird, und sind um 3 Zeichen einzurücken. 
·  Zusätzliche Klammern erhöhen die Lesbarkeit. 

IF ((variable1 < variable2  
   AND variable2 < variable3)  
   OR variable2 > variable4) 
THEN 
   <Anweisung>; 
END IF; 

 
CASE 
CASE-Anweisungen können alternativ zu IF-Anweisungen verwendet werden. Auch 
sie haben eine natürliche Klammerung mit CASE und END. 
·  CASE und END CASE stehen auf einer Höhe. 
·  WHEN und ELSE sind um 3 Zeichen eingerückt. 
·  WHEN und THEN stehen zur besseren Lesbarkeit in der gleichen Zeile. 
·  Anweisungen sind um weitere 3 Zeichen gegenüber WHEN und ELSE 

eingerückt. 

DECLARE 
   l_status                   VARCHAR2(1); 
BEGIN 
   CASE l_status 
      WHEN 'A' THEN 
         <Anweisung>; 
      WHEN 'B' THEN 
         <Anweisung>; 
      WHEN 'C' THEN 
         <Anweisung>; 
      WHEN 'D' THEN 
         <Anweisung>; 
      ELSE 
         <Anweisung>; 
   END CASE; 
END; 

 
Schleifen 

Für LOOP-Anweisungen gelten die gleichen Formatierungsbedingungen wie für die 
Kontrollstrukturen. 
 
·  Die Schlüsselwörter LOOP, END LOOP, FOR, WHILE stehen immer in einer 

eigenen Zeile. 
·  Die Anweisungen innerhalb der Schleife werden jeweils um 3 Zeichen eingerückt. 
·  Geschachtelte Schleifen sind ebenfalls um 3 Zeichen einzurücken. 

BEGIN 
   << Schleife >> 
   FOR i IN 1..10 
   LOOP 
      <Anweisungen>; 
   END LOOP Schleife; 
END; 
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SQL-Anweisungen 
Für die Formatierung von SQL-Anweisungen gelten die bisher aufgeführten 
Standards. Sie haben aber einige zusätzliche Besonderheiten, die im nachfolgenden 
Listing deutlich werden. 
 
·  Schlüsselwörter sind rechtsbündig ausgerichtet. 
·  Bei einer INSERT-Anweisung müssen die Anzahl der Attribute und die Anzahl 

der Werte pro Zeile identisch sein, auch wenn kein Zeilenumbruch notwendig ist. 

SELECT empno, ename, job, mgr, hiredate, sal, comm,  deptno 
  FROM emp 
 WHERE job = 'MANAGER' 
   AND deptno = 10; 
 
INSERT INTO emp 
      (empno, ename, job, mgr, hiredate, sal, comm,  
       deptno 
      ) 
VALUES  
      (l_empno, l_ename, l_job, l_mgr, l_hiredate, l_sal, l_comm, 
       l_deptno 
      ); 
 
UPDATE emp 
   SET sal = 1000‚ 
       comm = 100 
 WHERE empno = 7369; 
 
DELETE emp 
 WHERE empno = 7369; 

 
Kommentare 
Die Dokumentation des PL/SQL Codes ist nur so gut wie die im Code hinterlegten 
Kommentare. Kommentare im PL/SQL Code sind oft die einzige, wirklich aktuelle 
Dokumentation der Programme. Für Entwickler sind Erklärungen und Hinweise direkt 
im PL/SQL Code die wichtigsten Informationsquellen, um den Code zu verstehen. 
Daher sollte der Code sorgfältig und nach Standards kommentiert sein. Das Listing 
zu den Packages bietet ein komplettes Beispiel.  
 
Hier folgt eine Übersicht über die Standards, die wir verwenden: 
·  Im Kopfbereich der Programmeinheit stehen Informationen wie Autor, Funktion, 

Verwendung und Änderungshistorie. 
·  Im Kopfbereich können Sie die Notation für mehrzeilige Kommentare (/* … */) 

verwenden, innerhalb der Programmeinheit kommentieren wir nur mit Inline-
Kommentaren (--). 

·  Prozeduren und Funktionen in einem Package erhalten einen beschreibenden 
Kommentar in der Spezifikation und im Body. 

 
Packages 
Einige Formatierungsstandards gelten speziell für PL/SQL-Packages in Forms: 
·  Die Reihenfolge der Prozeduren und Funktionen in der Spezifikation gibt die 

Reihenfolge der Prozeduren und Funktionen im Body vor. 
·  Der Name der Prozedur oder Funktion ist auf der END-Anweisung zu 

wiederholen. 
·  Interne Prozeduren und Funktionen stehen im Body vor den öffentlichen 

Prozeduren und Funktionen. Konflikte in der Reihenfolge sind durch eine Forward 
Declaration zu lösen.  

PACKAGE Fcp_Alert 
IS 
/** 
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 * Fcp_Alert 
 *  
 * Oracle Forms - Moderne Applikationsentwicklung 
 *  
 * Allgemeine Prozeduren und Funktionen zur Anzeige  
 * der Standard-Alerts HINT, CAUTION und ERROR 
 * 
 * Library          FORMS_STANDRD 
 *  
 * @author          25.01.2007, Perry Pakull (PEP),  Trivadis GmbH, Stuttgart 
 *  
 * @headcom 
 */ 
 
-- Anzeige eines Alerts mit dynamischer Meldung 
PROCEDURE Show 
         (p_alert_name        IN VARCHAR2, 
          p_message           IN VARCHAR2); 
 
-- Anzeige Alert HINT mit dynamischer Meldung 
PROCEDURE Show_Hint  
         (p_message           IN VARCHAR2); 
 
-- Anzeige Alert CAUTION mit dynamischer Meldung 
PROCEDURE Show_Caution 
         (p_message           IN VARCHAR2); 
 
-- Anzeige Alert ERROR mit dynamischer Meldung 
PROCEDURE Show_Error 
         (p_message           IN VARCHAR2); 
 
-- Rückgabe g_alert_button           
FUNCTION  Get_Alert_Button 
          RETURN NUMBER; 
 
--------------------------------------------------- ------------------- 
END Fcp_Alert; 
 
PACKAGE BODY Fcp_Alert  
IS 
-- Globale Variablen 
g_alert_button                NUMBER; 
--------------------------------------------------- ------------------- 
-- Anzeige eines Alerts mit dynamischer Meldung 
--------------------------------------------------- ------------------- 
PROCEDURE Show 
         (p_alert_name        IN VARCHAR2, 
          p_message           IN VARCHAR2) 
IS 
   alert_id                   alert; 
BEGIN 
   alert_id := Find_Alert(p_alert_name); 
   IF Id_Null (alert_id)  
    THEN Message ('Fehler in Fcp_Alert.Show: '|| 
               'Alert '||p_alert_name||' nicht gefu nden!'); 
      RAISE Form_Trigger_Failure; 
   END IF; 
   Set_Alert_Property (alert_id, ALERT_MESSAGE_TEXT , p_message); 
   g_alert_button := Show_Alert (alert_id); 
   Fcp_Error.Check_Failure; 
END Show; 
--------------------------------------------------- ------------------- 
-- Anzeige Alert HINT mit dynamischer Meldung 
--------------------------------------------------- ------------------- 
PROCEDURE Show_Hint  
         (p_message           IN VARCHAR2)  
IS 
BEGIN 
   Show ('HINT', p_message); 
END Show_Hint; 
--------------------------------------------------- ------------------- 
-- Anzeige Alert CAUTION mit dynamischer Meldung 
--------------------------------------------------- ------------------- 
PROCEDURE Show_Caution 
         (p_message           IN VARCHAR2)  
IS 
BEGIN 
   Show ('CAUTION', p_message); 
END Show_Caution; 
--------------------------------------------------- ------------------- 
-- Anzeige Alert ERROR mit dynamischer Meldung 
--------------------------------------------------- ------------------- 
PROCEDURE Show_Error 
         (p_message           IN VARCHAR2)  
IS 
BEGIN 
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   Show ('ERROR', p_message); 
END Show_Error; 
--------------------------------------------------- ------------------- 
-- Rückgabe alert_button           
--------------------------------------------------- ------------------- 
FUNCTION  Get_Alert_Button 
RETURN NUMBER 
IS 
BEGIN 
   RETURN g_alert_button; 
END Get_Alert_Button; 
 
--------------------------------------------------- ------------------- 
END Fcp_Alert; 

Modernisierung Complete - Schritt 5: Finalize Target System 
Die Anwendung wird basierend auf der gewählten Zielarchitektur vollständig 
umgesetzt. Dies bedeutet beispielsweise in einer SOA die Modellierung von 
Geschäftsprozessen und Geschäftsregeln und die Integration des PL/SQL Packages 
als Web Service in einen BPEL Prozess. In einer auf JAVA oder .NET Technologie 
basierenden Zielarchitektur bedeutet es die Integration der Schnittstelle in die 
Anwendung. Im Falle von Web Forms bedeutet das die Umstellung der Datenzugriffe 
von einer direkten Tabellenmanipulation hin zur Verwendung der erzeugten PL/SQL 
Packages. 

Target System: SOA 
Die Basiskomponente einer SOA ist der Service. PL/SQL Packages als Services sind 
eine sehr schnelle und vom Hersteller gut unterstützte Möglichkeit, bestehe 
Funktionalität unternehmensweit zur Verfügung zu stellen. Die Integration in neue auf 
den Prinzipien einer SOA basierenden Anwendungen ist damit mit standardisierten 
Mitteln möglich. 
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Abbildung 6:  Die PL/SQL Packages als Komponenten einer SOA 
 
·  Presentation-Ebene:  Das User-Interface einer mittels SOA realisierten 

Anwendung wird entweder als Portal, als Office-Application oder als Client-
Application realisiert. Client Applications können sowohl als Rich Client oder auch 
als Web Client umgesetzt werden.  
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·  Orchestration-Ebene: Die Orchestration-Ebene bildet Geschäftsprozesse und 
Geschäftsregeln in einer Service Oriented Architecture ab. Sie ist für den 
dynamischen Bereich der Business-Logik einer auf SOA basierenden 
Anwendung zuständig.  

·  Service-Ebene:  In dieser Ebene sind die Mechanismen zur Verwaltung von 
Diensten, die standardisierten Serviceschnittstellen sowie die spezialisierten 
Dienste zu finden. 

·  Integration Architecture-Ebene:  Die Infrastruktur zur Verknüpfung der 
verschiedenen Dienste und zur Verbindung von Diensten mit bestehenden 
Anwendungen oder Datenbanken sowie zur Koppelung von Services mit den 
Bestandteilen der Presentation Ebene. 
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Abbildung 7:  Database Gateway 
 
Der Einsatz von Database Gateways als Service wird heute praktisch von allen 
Herstellern von RDBMS (Relational Database Management Systems) unterstützt. Ein 
generisches Modell stellt dar. Der Einsatz solcher Gateways ist nicht nur für den 
reinen Zugriff auf Daten nützlich, sondern vor allem auch für den Zugriff auf die 
Funktionalität der Stored Procedures. 
 
Der Vorteil der Modernisierung mit Database Gateways besteht in der Vielzahl 
datennaher Funktionen, die sehr einfach als Web Service zur Verfügung gestellt 
werden können. Jeder Hersteller von Datenbanksystemen hat die entsprechenden 
Tools in seinem Portfolio. Ein weiterer wichtiger Vorteil ist die Performance. Der 
Zugriff auf Daten erfolgt sehr schnell, wenn die Zugriffslogik in der Datenbank 
abläuft. Die Kombination von Web Services mit der Möglichkeit, über XML-APIs 
Meldungen direkt in der Datenbank zu verwalten, macht jede bestehende Datenbank 
zu einem zentralen SOA-Baustein. 
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Beispiel Szenario 1: Client – Server Forms nach SOA  
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Abbildung 8:  Client – Server Forms to SOA Modernization 
 
Die Modernisierung in Richtung SOA bedeutet aus logischer Sicht eine Änderung der 
Schichtung. Wesentlicher Punkt ist dabei die Einführung der Orchestration Ebene, 
die den dynamischen (die Regeln und die ausführbaren Prozesse) Teil der Business 
Logik abbildet. Im Szenario ist der Einsatz der Oracle SOA Suite vorgesehen.  
 
Die Arbeitsteilung zwischen den Schichten: 
·  Application:  Der in Packages restrukturierte PL/SQL Code und die Daten. Die 

Restrukturierung hat die Abhängigkeiten zwischen den verschiedenen PL/SQL 
Modulen aufgelöst. Sie werden auf Orchestration Ebene umgesetzt. 

·  Service:  Sämtliche PL/SQL Packages werden als Web Service publiziert. Selbst 
der Zugriff auf Tabellen erfolgt über Web Services. 

·  Integration:  Die Web Services werden über einen ESB angesprochen. 
·  Orchestration:  Die zuvor aufgelösten Abhängigkeiten zwischen den funktionalen 

Blöcken des PL/SQL Codes werden als ausführbare Prozesse modelliert. Die 
Steuerung der einzelnen Prozess-Schritte erfolgt in einer Rule Engine. 

·  Client:  Der Oracle Forms GUI Teil wird durch ein neues User Interface ersetzt.  



 
Modernisierung von PL/SQL und Forms Anwendungen  

D. Liebhart, P. Pakull Trivadis AG 27 27.4.2008 

Target System: JAVA 
Die Bereitstellung gut strukturierter PL/SQL Packages vereinfacht die 
Modernisierung mit JAVA Technologien. Die entsprechenden Blueprints können so 
nahtlos umgesetzt werden. Neben der von Oracle vorgeschlagenen ADF Architektur 
ist eine Bereitstellung als Grundkomponente in einer Spring Architektur möglich. 
JAVA Spring 

 
 
Abbildung 9:  PL/SQL Packages als Komponenten und Services in einer Spring 
Architektur 
 
Die Schichten einer Spring Architektur sind: 
·  Integration Layer : Stellt allgemeine, technische Services zur Unterstützung der 

darüber liegenden Layer zur Verfügung, wie z.B. Messaging, Persistence. Für die 
Persistenz stehen je nach Patternwahl (Transaction Script, Table Module, 
Domain Model) verschiedene Persistenzwerkzeuge zur Auswahl, wobei hier zur 
Zeit JDBC, iBATIS, Hibernate bzw. EJB3 zu favorisieren sind. Für das Messaging 
unterstützt Spring die Integration mit Mail, JMS, Web Services oder aber die 
Anbindung an ein Enterprise Service Bus wie z.B. Mule oder Service Mix. 

·  Domain Layer : Repräsentiert die Konzepte der jeweiligen Problemdomäne. Der 
aktuelle Zustand der Objekte der Problemdomäne wird hier zusammen mit den 
Geschäftsregeln verwaltet und genutzt. Dieser Layer wird je nach Komplexität der 
Geschäftslogik nach den Grundsätzen von Transaction Script, Table Module oder 
aber Rich Domain Model umgesetzt. Die technischen Details für die Speicherung 
werden an die Infrastruktur delegiert. Der Domain Layer ist das Herz dieser 
Architektur. 

·  Application Layer : Schlanker Layer mit wenig Geschäftslogik. Beschreibt bzw. 
koordiniert die Geschäftsprozesse und delegiert die eigentliche Arbeit an 
Domänenobjekte im darunter liegenden Layer. Die Application Services in 
diesem Layer sind auf den Use Case zugeschnitten und liefern genau die 
benötigten Daten im richtigen Format. Zudem ist diese Ebene auch für die 
Transaction Demarcation verantwortlich, was mit Spring deklarativ über 
Annotationen definiert werden kann. Ist ein verteilter Zugriff vom Client 



 
Modernisierung von PL/SQL und Forms Anwendungen  

D. Liebhart, P. Pakull Trivadis AG 28 27.4.2008 

(Remoting) notwendig, dann stellt dieser Layer die entsprechende Remote 
Façade zur Verfügung. 

·  Presentation Layer : Dem Presentation Layer sind die Client-Komponenten für 
die Benutzeroberfläche zugeordnet. Er enthält die Logik für die dem Benutzer 
zugedachte Informationsanzeige und die Interpretation der Benutzerkommandos. 
Je nach Client-Typ ist dieser Layer dem Middle Tier oder aber dem Client Tier 
zugeordnet.  

 
Beispiel Szenario 2: Client – Server Forms nach Jav a Spring 

Domain

Client Business Logic Integration ResourcePresentation

Oracle Server

Client

TablesStored PL/SQL

Oracle Forms inkl. PL/SQL

Client Application Integration RessourcePresentation

Oracle Server

JMS AQ

Swing

Client - Server Forms to Java 
Spring Modernization

.NET

Java ME
Managed 

Bean

Web Service

O/R Mapper

PL/SQL Pkg

Tables

Browser
Faces 
Servlet DAO

Domain 
Component

Domain 
ServiceRemote 

Service 
Export

App. Service Web Service PL/SQL Pkg

App. Service

 
 
Abbildung 10:  Client – Server Forms to Java Spring Modernization 
 
Die Modernisierung in Richtung Java Spring hat eine logische Zuordnung PL/SQL 
Packages auf verschiedene Schichten zur Folge.  
 
Wesentlich ist dabei die Restrukturierung in diesem Sinne: 
·  Integration Layer:  Der PL/SQL Code mit allgemeiner technischer Funktionalität 

wird in einer Sammlung von Packages restrukturiert. Typischerweise sind das 
Crosscutting Concerns, also Grundfunktionen, die von vielen anderen Packages 
verwendet werden. 

·  Domain Layer:  Das Zuordnungskriterium für die PL/SQL Packages, die als Web 
Services auf dieser Ebene realisiert werden, ist die zentrale Business Logik. 

·  Application Layer:   Auf dieser Ebene werden PL/SQL Packages als Web 
Service bereitgestellt, die die Use Cases der Anwendung umsetzen. 

·  Presentation Layer:  Der Presentation Layer wird neu realisiert und ersetzt das 
Forms GUI. 

 
Die Restrukturierung des PL/SQL Codes in Packages erfolgt mit einer gleichzeitigen 
Zuordnung dieser Packages auf die verschiedenen Layer (Integration, Domain, 
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Application). Der Zugriff auf die Packages erfolgt in diesem Szenario über Web 
Services. 
Java ADF 
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Abbildung 11:  PL/SQL Packages als Komponenten und Services in einer Oracle 
ADF Architektur 
 
Die Architektur des ADFs ist durch das MVC-Paradigma geprägt.  
 
Der Kern des Oracle ADFs ist das ADF Model: eine Implementierung des JSR-227 
„A Standard Data Binding & Data Access Facility for J2EETM“. Es bietet deklaratives 
Data Binding an, das einheitlich über alle Clienttypen benutzt wird, und ermöglicht 
es, verschiedene Business-Service-Technologien zu integrieren. Clients 
unterschiedlichen Typs können mit der gleichen API auf das ADF Model zugreifen 
und Business Services unterschiedlichen Typs nutzen. 
Somit kann ADF als Meta-Framework betrachtet werden, das man zur Herstellung 
einer losen Koppelung zwischen verschiedenen Frameworks und Technologien 
benutzt.  
 
Die Schichten von ADF sind: 
·  Resource-Tier:  Je nach verwendeter Business-Service-Technologie können 

unterschiedliche Datenlieferanten eingebunden werden. 
·  Business Services: bietet Zugriff auf Daten aus unterschiedlichen Ressourcen 

und implementiert die Geschäftslogik. 
·  Model:  Das ADF Model ist eine Abstraktionsschicht über dem Business Service. 

Das ADF Model vereinheitlicht den Zugriff auf Business Service-Technologien für 
den Controller und die View. 

·  Controller:  Der Controller kontrolliert den Ablauf einer Web-Applikation und wird 
von einem Presentation Framework wie JavaServer Faces oder Jakarta Struts 
geliefert. 

·  View:  Die Darstellung der Applikation wird in dieser Schicht abgehandelt. ADF 
unterstützt in der View Swing, JSP und JSF. 

 
Die Besonderheit dieser MVC-Implementierung liegt im Model. Das Model besteht 
aus zwei Schichten. Aus Sicht der View oder des Controllers ist das so genannte 
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ADF Model als Repräsentant des Datenmodels und der Geschäftslogik verfügbar. 
Das ADF Model selbst stützt sich dabei auf den Business Service Layer. 
Beispiel Szenario 3: Client – Server Forms nach Ora cle ADF 
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Abbildung 12:  Client – Server Forms to Oracle ADF Modernization 
 
Der Wesentliche Punkt einer Modernisierung in Richtung Oracle ADF die 
Restrukturierung des PL/SQL Codes als Packages, die als Business Services 
eingesetzt werden können. 
 
Die Arbeitsteilung zwischen den Schichten: 
·  Ressource:  Der in PL/SQL Packages restrukturierte Code und die Daten werden 

in ADF dieser Ebene zugeordnet. 
·  Business Services:  Auf dieser Ebene in ADF werden sowohl die Datenzugriffe 

als auch die Geschäftslogik realisiert. Der Zugriff auf die Packages kann sowohl 
direkt als auch über Web Services erfolgen. Beide Techniken sind durch ADF 
sehr gut unterstützt.  

·  Model:  Alle PL/SQL Packages und Web Services werden als ADF Model 
abstrahiert, um die Integration in das ADF MVC Pattern zu vereinfachen. 

 
Die Restrukturierung des PL/SQL Codes in Packages bedeutet in diesem Szenario 
die Realisierung von Business Services. Der Zugriff auf die Packages erfolgt in 
diesem Szenario direkt oder über Web Services. 
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Target System: .NET 
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Abbildung 13:  PL/SQL Packages als Komponenten und Services in einer Microsoft 
.NET Architektur 
 
Zur Realisierung von Enterprise-Anwendungen basierend auf .NET Technologie 
eignet sich der EAP (Enterprise Application Programming) Blueprint von Trivadis. Die 
Architektur ist besonders gut für die Entwicklung von datenzentrischen Business-
Applikationen geeignet.  
 
Die Schichten der Architektur sind: 
·  Data Access Layer:  Der Data Access Layer ist das Bindeglied zwischen den 

Ressource-Managern (typischerweise Datenbanken) und dem Domain Layer. 
Wenn möglich verwendet man für diesen Layer ein third Party Produkt oder eine 
selbstgeschriebene, wiederverwendbare Komponente. 

·  Domain Layer:  Der Domain Layer enthält im Wesentlichen die serverseitige 
Businesslogik, d.h. das Validieren vor dem Speichern. Der Domain Layer ist 
unterteilt in Façaden und Business-Komponenten. Die Business-Komponenten 
wiederum benutzen konfigurierbare Business-Regeln und Workflows. 

·  Service Layer:  Der Service Layer ist rein technischer Natur und wird nur 
benötigt, wenn die Layer physisch über Tiers verteilt werden. Genau genommen 
wird der Service Layer auch erst dann benötigt, wenn man mehrere Clients 
bedienen muss. Eine allgemein gültige und erweiterbare Architektur sollte für 
diesen Fall gerüstet sein. 

·  Client Layer: Von Applikationen im Enterprise-Umfeld wird häufig Multi-
Channeling verlangt. Dies bedeutet, dass die Applikation mehrere User Interfaces 
unterstützen kann, beispielsweise Web- Winforms- und mobile Clients. Der Client 
Layer wird in den UI Layer und den UI Process Layer eingeteilt. Der UI Process 
Layer enthält die wieder verwendbare Logik des Clients, die vom User Interface 

���������	
��
�� Die 
Interfaces gehören logisch 
gesehen zum Domain Layer 
(DIP). In der Praxis müssen sie 
aber im Common oder DAL 
Projekt sein, sonst erhalten wir 
zyklische Referenzen zwischen 
den Projekten. 
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unabhängig ist. Wichtigste Aufgabe ist die Kapselung des Data Transfer Objects 
(DTO), die Kommunikation mit dem Service Layer und das Kapseln von WCF-
Proxies bei verteilten Applikationen. 

·  Presentation Layer:  Der Presentation Layer existiert nur bei Web-Applikationen 
und wird durch den Web-Browser verkörpert. Neben der Darstellung der HTML-
Seiten validiert der Presentation Layer die eingegebenen Daten gegebenenfalls 
mit Hilfe von Javascript-Bibliotheken. 

 
Beispiel Szenario 4: Client – Server Forms nach Mic rosoft .NET Framework 
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Abbildung 14:  Client – Server Forms to Microsoft .NET Modernization 
 
Die Modernisierung in Richtung Microsoft .NET bedeutet im Wesentlichen eine 
Abbildung der in PL/SQL Packages restrukturierten Logik, sodass der Aufruf der 
Packages über Web Services vereinfacht wird. 
 
Die Modernisierung in Richtung Microsoft .NET bedeutet immer eine Verteilung der 
Anwendung auf verschiedene Layer. Die Arbeitsteilung zwischen den Layern ist: 
 
·  Data Access:  Die PL/SQL Packages und die entsprechenden Schnittstellen oder 

auch Web Services stellen die Schnittstellen, die der Domain Layer vorgibt, dar. 
·  Domain:  Die serverseitige Business Logik wird auf dieser Ebene umgesetzt. 

PL/SQL Packages können dabei als Realisierung einer Business Komponente 
betrachtet werden. Die Business Façade ist der Web Service, der das PL/SQL 
Package publiziert. 

·  Service:  PL/SQL Packages werden als Web Services werden entweder direkt 
dieser Ebene zugeordnet oder sie werden im Rahmen von WCF verwendet. 

 

���������	
��
�� Das mit 
der Verteilung über Tiers ist 
schlichtweg falsch. Layers wäre 
korrekt. 

���������	
��
�� Die 3 
Abschnitte sind extrem schwer 
verständlich. Vor allen der Data 
Access. 

���������	
��
�� Service 
bedeutet bloss, dass man die 
Methoden der Facade nach 
aussen als sog. Endpunkt zur 
Verfügung stellt. Daher würde 
ich den Punkt „Service“ 
streichen. Stattdessen könnte 
man Clients noch erwähnen. 
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Die Restrukturierung des PL/SQL Codes in Packages erfolgt mit einer gleichzeitigen 
Zuordnung dieser Packages auf die verschiedenen Layer (Data Access, Domain 
oder Service). Der Zugriff auf die Packages erfolgt in diesem Szenario über Web 
Services. 

Target System: Forms 
Die Modernisierung in Richtung Web Forms bedeutet eine konsequente Auslagerung 
des PL/SQL Codes als Packages in die Datenbank. Dabei werden mindestens zwei 
Schichten gebildet – eine für den Zugriff auf Daten (lesend und schreibend) und eine 
weitere für Geschäftsregeln und Anwedungssteuerung.  
 
Zusätzlich ist eine Strukturierung der Forms Module in besser wieder verwendbare 
Einheiten (PL/SQL und Object Libraries) anzustreben. 
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Abbildung 15:  PL/SQL Packages als Komponenten in einer modernen Oracle Forms 
Architektur 
 
Logisch gesehen, stellt eine moderne Forms-Applikation eine Multitier-Architektur mit 
den Layern Client, Presentation, Business Logic, Integration und Resource Tier dar. 
Sie entspricht somit allen Erfordernissen einer State of the Art-Technologie. 
·  Client Tier:  Der Client ist ein generisches Java Applet, das die Darstellung der 

Benutzeroberfläche für jede Forms-Applikation übernimmt. Das Java Applet ist 
eine Rendering Engine für die Metadaten aus dem Forms-Modul, die der Forms 
Runtime-Prozess auf dem Application Server liefert. 

·  Presentation:  Der Presentation Layer enthält die Beschreibung der 
Darstellungslogik. Diese umfasst die Bindung an die Daten, die Navigation, das 
Layout und das Verhalten der Anwendung. Die Steuerung der Darstellungslogik 
sowie die Interaktion mit der Business Logic Schicht erfolgt über Events (Trigger).  

·  Business Logic:  Der Zugriff auf die Business Logic erfolgt immer über PL/SQL 
Packages. Packages bestehen aus einer Spezifikation und einem 
Implementierungsteil (Body). Die Implementierung erfolgt üblicherweise in 
PL/SQL. 
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·  Integration:  Neben der direkten Verbindung zu einer Oracle-Datenbank über 
SQL*Net erweitert die Integration von Java den Zugriff auf externe Ressourcen 
oder Systeme wie beispielsweise einem Web Service erheblich. Die Integrations-
möglichkeiten für Forms-Applikationen basieren auf den technischen Möglichkei-
ten von PL/SQL.  

·  Resource Tier:  Die Oracle Datenbank ist zentraler Bestandteil einer Forms-
Applikation. Dort werden Daten in Tabellen und Funktionalität in PL/SQL 
Packages abgelegt. Auch über die Datenbank ist der Zugriff auf andere 
Ressourcen möglich. 

 
Strukturierung der PL/SQL Einheiten in den Forms Mo dulen 

Wieder verwendbare Codestücke müssen als Funktionen oder Prozeduren, allein 
stehend oder eingepackt in Packages, definiert werden. Forms erlaubt es nicht, 
Codefragmente, zum Beispiel eine if-then-else-end if-Anweisung als wieder 
verwendbare Programmeinheit abzulegen. Die Definitionen können dann 
·  als Program Unit innerhalb eines Form-Moduls, 

·  als Program Unit in einer PL/SQL Library und  

·  in der Datenbank  
abgelegt werden. Die Verwendung einer PL/SQL-Komponente erfolgt durch einen 
schlichten Aufruf der Komponente. Bei PL/SQL Libraries funktioniert das allerdings 
nur, wenn die Library dem Forms-Modul zugewiesen wurde. Bei Aufruf einer 
Funktion, die in der Datenbank abgelegt ist, gilt es allenfalls die Namenauflösung zu 
beachten. Forms sucht zunächst in den lokalen Program Units, dann in PL/SQL 
Libraries und schließlich in der Datenbank – die Strategie vom Speziellen zum 
Allgemeinen. 
 
Wurde eine wieder verwendbare Komponente durch Abstraktion aus mehreren 
Verwendungen hergestellt, muss für die Verwendung eine Spezialisierung 
durchgeführt werden, dass heißt, die Abstraktion wieder auflösen. Forms bietet für 
diesen Zweck praktisch keine Hilfe an. Das einzige Mittel, das eingesetzt werden 
kann, ist die Verwendung von Parametern beim Aufruf der Programmeinheiten.  
 
Das bedeutet: die Spezialisierung muss selbst programmiert werden und die 
Spezialisierung wird bei jeder Verwendung unserer Komponente erneut 
durchgeführt. Hier wäre eine statische und deklarative Form der Spezialisierung 
natürlich wesentlich hilfreicher.  
 
Die nachfolgende Tabelle listet einige Kriterien auf, wo PL/SQL Code hinterlegt wird. 
Zur weiteren Erklärung gibt es noch verschiedenen Anmerkungen. 
 

Aufgabe Program Unit PL/SQL Library Datenbank 

Programm greift auf den Inhalt von Forms-
Objekten zu, zum Beispiel Items oder 
Parameter 

möglich möglich, aber 
siehe (1), (2) 

möglich, aber 
siehe (2) 

Programm benutzt Built-Ins von Forms möglich möglich nicht möglich 

Programm nutzt intensiv Daten der  
Datenbank 

möglich möglich sehr zu  
empfehlen 

Wann eine Änderung wirksam wird siehe (3)  siehe (4) siehe (5) 

Sichtbarkeit  Forms-Modul 
spezifisch 

Forms-Modul 
übergreifend, siehe 
(6)  

Forms-Modul 
übergreifend, siehe 
(7) 

Anmerkungen: 
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(1)  Verwende statt des direkten Zugriffs auf die Objekte die Built-Ins Name_In und copy für den indirekten lesenden 
und schreibenden Zugriff. 

(2)  Verwende Parameter statt der Inhalte. 

(3) Mit dem nächsten Aufruf des geänderten Formulars. 

(4)  Mit dem nächsten Start eines Formulars, das diese PL/SQL Library benutzt. Allerdings haben wir das Problem, 
dass die Library nicht ersetzt werden kann, solange sie offen ist, das heißt, solange irgendein Formular, dem 
diese Library zugeordnet ist, an irgendeinem Arbeitsplatz offen ist. 

(5)  Mit dem nächsten Aufruf der Komponente aus welchem Formular auch immer. 

(6)  Die PL/SQL Library, welche die Komponente enthält, muss „attached“ sein und die Datei, welche die PL/SQL 
Library enthält, muss zur Laufzeit erreichbar sein. 

(7)  Die Komponente kann nur benutzt werden, wenn sie der aktuelle Datanbank-User sehen kann, zum Beispiel 
über ein Synonym, und wenn er über das Execute-Privileg für diese Komponente verfügt. 

 
Beispiel Szenario 5: Client – Server Forms nach Web  Forms 
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Abbildung 16:  Client – Server Forms to Web Forms Modernization 

Logische Schichten 

Eine exakte Trennung der Schichten im klassischen Sinne ist durch den 4GL-
Charakter von Oracle Forms nicht möglich. Prinzipiell lassen sich zwei Schichten 
unterteilen, wobei wir den Forms Client eindeutig der Präsentationsschicht zuordnen 
und die Oracle Datenbank eindeutig der Logikschicht. Die Data Blocks in den Forms 
Modulen stellen einerseits die Bindung zu den Daten her und implementieren damit 
auch die Logik der Datenbank in Form von Constraints, andererseits enthalten sie 
Eigenschaften für die Präsentation auf der Benutzeroberfläche. 



 
Modernisierung von PL/SQL und Forms Anwendungen  

D. Liebhart, P. Pakull Trivadis AG 36 27.4.2008 

 
Der direkte Zugriff auf Tabellen und die damit verbundene Standardfunktionalität von 
Oracle Forms wird durch den Zugriff auf Views und PL/SQL Packages ersetzt. Durch 
das Herauslösen und Auslagern der Datenzugriffe und Geschäftsregeln in die 
Datenbank, wird eine deutlichere und bessere Trennung der Schichten erreicht. 
 
Client 

Das Java-Applet sowie die eigenen Java-Bausteine stellen eine Erweiterung der 
grafischen und funktionalen Präsentationsmöglichkeiten dar, enthalten aber keine 
Anteile an der Logik. Während die Erweiterung der Benutzeroberfläche durch eigene 
grafische Komponenten durchaus sinnvoll sein kann, ist der zusätzliche Einsatz von 
Client-Funktionalität zu überprüfen und wenn möglich durch Web-Mechanismen und 
Web-Funktionalität zu ersetzen.  
 
Präsentation 
Durch die Modernisierung bilden die Forms Module die Präsentationsschicht der 
Anwendung gegenüber dem Endanwender. Sie verwenden die in die Datenbank 
ausgelagerten Logikschichten durch Implementierung der Datenzugriffe und 
Geschäftsregeln. 
 
Business Logik 

Auf dem Oracle Application Server entfaltet sich die gesamte Logikschicht, die durch 
eine inhaltliche Organisation und Strukturierung der PL/SQL-Elemente weitere 
Schichten erzeugen kann. Die Applikationslogik zur Steuerung der Forms- und 
Menü-Module sollte so weit wie möglich in eigene PL/SQL Libraries ausgelagert 
werden, so dass diese Bibliotheken als eigene Schicht zu betrachten sind. Einfache 
Geschäftslogik wie beispielsweise die Überprüfung eines Pflichtfeldes ist teilweise 
redundant in der Oracle Datenbank und in den 4GL-Bausteinen vorhanden. 
Komplexere Geschäftslogik, wie eine Preiskalkulation unter Berücksichtigung 
kundenspezifischer Parameter, muss in einer eigenen Schicht realisiert werden. 
Entsprechend den bereits genannten Kriterien ist eine Abgrenzung, wann Logik auf 
dem Oracle Application Server und wann in der Oracle Datenbank implementiert 
wird, abhängig von der Integration mit anderen Applikationen und Technologien.  
 
Dabei sind folgende technische Faktoren von Bedeutung: 
·  Ist die Geschäftslogik einer Forms-Applikation auch für andere Applikationen 

maßgebend, dann ist eine Implementierung durch PL/SQL Libraries nur für 
andere Forms-Applikationen sinnvoll. Für Java- oder .NET-Applikationen eignet 
sich eine Implementierung in der Oracle Datenbank besser, da Erstere nicht auf 
PL/SQL Libraries zugreifen können. 

·  Will man technologische Unabhängigkeit, erreicht man diese einfacher über eine 
Implementierung in der Oracle Datenbank, die auch Java- und .NET-
Applikationen nutzen. 

·  Wenn eine Forms-Applikation die Geschäftslogik aus einer anderen Applikation 
übernehmen kann, ist eine Integration mit Java-Klassen auf dem Oracle 
Application Server sinnvoll. 

 
Neben den technischen Faktoren spielen auch inhaltliche und damit logische 
Aspekte für die Gestaltung von Systemen eine Rolle. Ein Forms-Modul für eine 
Auftragsverwaltung, das die Bearbeitung und die Geschäftsregeln von Angeboten, 
Auftragsbestätigungen, Lieferscheinen und Rechnungen abdeckt, benötigt eine 
durchdachte Architektur, um weitere Geschäftsvorfälle, wie zum Beispiel 
Gutschriften, einfach integrieren zu können. Für solche Systeme ist die 
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Entscheidung, Geschäftsregeln applikationsnah in den Forms-Modulen und PL/SQL 
Libraries zu implementieren, gut im Bezug auf eine einfache Entwicklung, aber 
nachteilig hinsichtlich der weiteren Verwendung in anderen Systemen. 
 
Integration 

Die Anforderungen an die Architektur und an die Systeme ändern sich. Daten sind 
nicht nur strukturierte Elemente in einer Datenbank, die von einer Applikation 
verwaltet werden, sondern auch Informationen als Bestandteil von 
Geschäftsprozessen und -abläufen. Die Möglichkeiten für den Zugriff auf bzw. die 
Integration von externen Funktionen werden auch für Oracle Forms immer wichtiger. 
Dazu gehört die Einbindung von Web Services als Konsument bzw. die Integration 
mit BPEL-Prozessen auf dem Oracle Application Server.  
 
Resource 
Die Oracle Datenbank bietet ein enormes Portfolio an Funktionen und Schnittstellen, 
die es ermöglichen, Web Services und externe Systeme in die Datenbank 
einzubinden. Der Zugriff auf XML-Dateien und die Verwendung von XML-Funktionen 
über die Datenbank bieten die Möglichkeit, standardisierte Schnittstellen mit anderen 
Applikationen und Systeme zu realisieren. 
 

Beipiel-Konzept Skizze zur Modernisierung von Web F orms 
Die Modernisierung der Forms Anwendung ist im Wesentlichen mit einer 
Umstrukturierung der Datenzugriffe verbunden. Ein Data Block kapselt den Zugriff 
und die Verwaltung einer Tabelle in der Datenbank. Für den lesenden Zugriff auf die 
Daten wird eine View verwendet, für den schreibenden Zugriff ein PL/SQL API 
Package, welches Prozeduren für Select und die DML-Transaktionen Insert, Update, 
Delete und Lock enthält. Um diese Objekte zu verwenden müssen die folgenden 
Database Properties eines Data Blocks angepasst werden: 
  
Query Data Source Type Table 
DML Data Target Type Procedure 
 
Für die Umstellung sind zwei Schritte erforderlich: 
·  Im ersten Schritt wird der Data Block Wizard verwendet und der DML Data Target 

Type angepasst, dabei wird auch eine Select-Prozedur verlangt, die ebenfalls im 
API Package vorhanden sein muss.  

·  Im zweiten Schritt wird diese Select-Prozedur durch die View ersetzt. Dadurch 
sind Query-Parameter für die Selektierung von Daten wie gewohnt möglich. 

Referenzen 

 


